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neue Nachrichten. 


Berlin, 1. Junl. Ein Vereln „Berliner 
Gaſt⸗ und Schankwirthinnen“ hat ſich kürzlich hier 
unter dem Vorſitz einer Wirtin Frau Schubert 
konſtituirt. 

Berlin, 1. Junl. In der Chorinerſtraße 
erhüngte eine Tapezlerersgattin ihren ſechsjührigen 
Sohn und ſich ſelbſt. Die Frau fürchtete zu 
erblinden. Auch war ihr Mann arbeitslos. 

Berlin, 1. Junl. Frau Olga Arendt, dle 
Gattin des bekannten freikonſervativen Abg. Dr. 
Otto Arendt und Tochter der bekannten Frauen⸗ 
rechtlerin Lina Morgenſtern, iſt geſtorben. 

Breslau, 1. Juni. Bel einem Brande auf 
dem Vorwerk Albrechtshof bei Uſchütz ſind 740 
Schafe, 34 Stück Jungvieh, 1 Kuh, 1 Pferd mlt 
Bohlen umgekommen. Ein Hoſknecht wurde von 
den einſtürzenden Trümmern begraben und nebſt 
ſeiner Frau leblos hervorgezogen. 

Bunzlau, 1. Jun. Hier entglelſte bei der 
Ausfahrt vom Bahnhof der letzte Wagen eines 
Güterzuges. Der Verkehr der Schnellzüge wurde 
dadurch um einige Stunden geſtört. 

Köln, 1. Juni. Erzbiſchof Simar vermachte 
ſein bedeutendes Vermögen dem Kölner erzbiſchöf⸗ 
lichen Stuhle für das Bonner Theologenconvict, 

Hannover, 1. Junl. Als Stadtdirektor 
Tramm nachts im Automobil von der Jagd zu- 
rückkehrte, ſtieß das Gefährt gegen eine Eiſenbahn⸗ 
ſchranke, die der Wagenführer in der Dunkelheit 
nicht geſehen hatte. T. wurde aus dem Wagen 
geſchleudert und erlitt nicht leichte Verletzungen 


am Kopfe. Der Wagenführer wurde ſehr ſchwer 
mitgenommen. 
Metz, 1. Juni. Unteroffizier Schlebuhr vom 


33. Artillerie - Regiment, der als Buchhalter im 
Offizierkaſino fungirte, hat fi durch einen Revol⸗ 
verſchuß entleibt. 

Kempten, 1. Junl. In einem Hotel wurden 
drei Automobil⸗Reiſende, 2 Herren und 1 Dame, 
von der Polizei angehalten und kontrollirt, da ſie 
aus Württemberg als die ſteckbrieflich verfolgten 


Humberts aus Paris ſignaliſirt worden waren.“ 


Es ſtellte ſich aber heraus, daß es Fürſt Fürſten⸗ 
berg und Gemahlin, ſowie Fürſt Ratibor waren. 

Warſchau, 1. Junl. Im Dorf Kalinowa iſt 
folgender barbatiſchen Fall von Lynchjuſtiz vorge⸗ 
kommen: Kürzlich wurde einem Bauern ein Ochſe 
geſtohlen; drei Inſaſſen eines Nachbardorſes waren 
des Diebſlahls verdächtig. Sie wurden nach 
Kalinowa geſchleppt, bei den Füßen an Bäumen 
aufgehängt und jo lange mit Knütteln geſchlagen, 
bis ſie eine lebloſe Fleiſchmaſſe waren. Das ganze 
Dorf nahm an dieſem rohen Akt teil. 

Belgrad, 1. Juni. Hleſige Blätter verzeichnen 
eine Meldung, nach der an der Grenze bei Sandjat 
Nodibazar eine aus 100 öſterreichiſchen Soldaten 
beſtehende Patrouille von Albaneſen niedergemetzelt 
worden ſei. 

Paris, 1. Junk. Bisher find im Miniſte rium 
der Kolonien für die Notleidenden auf Martini⸗ 
que, 1.937,841 Francs eingegangen, davon 
250,000 vom Kaiſer von Rußland und 25,000 
vom Kaiſer von Oeſterreich. Nach einem Tele⸗ 
gramm des Gouverneurs vom 30. ds. abends ver⸗ 
lief der Tag ruhig, die Lage iſt unverändert. 

Pretoria, 1. Junl. Prüſident Steljn iſt 
leidend und hat eine Lähmung erlitten. Er hat 
an der Konferenz in Vereeniging nicht tellgenom⸗ 
men, ſondern iſt nach Krügersdorp gereiſt. 


Stimmen der preſſe. 


—0 Profefior Schmoller — Sieger! Der 
Student Woth, der einige Aeußerungen Schmollers 
über den Zolltarif aus dem Kolleg in die Defjent- 
lichkeit brachte, hat nicht nur eine Geldſtraſe von 
200 Mk. erhalten, ſondern auch noch das consi- 
lium abeundi, b. h. er ift von der Univerſität 
Berlin ausgeſchloſſen worden. Dazu bemerkt die 
freiſinnig⸗demokratiſche „Frankf. Ztg.“: 

Ob die Geldſtrafe, die ihm das ordentliche 
Gericht diktierte, von der höheren Inſtanz auf⸗ 
recht erhalten werden wird, iſt allerdings ſehr 
zweifelhaft, aber beim „Consilium“ wird's wohl 
bleiben, und fo hat man das wenig erhebende 
Schauspiel, daß ein mächtiger Univerſitätspro⸗ 
feſſor gegen einen kleinen Studenten, der gar 
nichts Böſes beabſichtigte, das ſchwerſte Geſchütz 
aufgefahren und ihn glücklich zur Strecke ge⸗ 
bracht hat. Woth verliert mindeſtens ein Se⸗ 
meſter, und wenn er dann an eine andere 
Untverfität geht, jo wird ihm das Berliner Ab: 
gangszeugnis die Wege nicht ebnen. Und das 
alles, well Proſeſſor Schmoller ſich drüber ge⸗ 
ürgert hat, daß ſeinen Zolltarif⸗Aeußerungen 
einige unfreundliche Besprechungen zu teil wurden. 
Wobei noch zu berückſichtigen ſſt, daß durch Woth 
gar nichts Neues herauskam, da Schmoller das, 


was er im Kolleg gejagt hat, ſchon auf der 

Verſammlung des Verelns für Sozialpolitik in 

München ausgeſprochen hatte. Es iſt dasſelbe, 

worüber ſein Kollege Adolf Wagner bemerkt 

hat, er ſel daraus nicht klug geworden. Nun, 
Woth wird hoffentlich anderswo Leute finden, 
die ihm Schmollers Härte nicht übelnehmen. 

Herr Schmoller aber wird erfahren müſſen, daß 

un ſein Vorgehen keine Sympathlen eintragen 
wird. 

Selbſt die konſervallve „Kreuzzig.“ kann ſich mit 
dem Verhalten des Herrn Profeſſors nicht elnver⸗ 
ſtanden erklären. Sie gibt in boshaft⸗kronſſ cher 
Welſe ihm den Rat: 

Nach 5 36 des Geſetzes über das Urheber⸗ 
recht beſteht nunmehr noch die Möglichkeit, daß 
Prof. Dr. Schmoller gegen Woth auf Erſatz 
des durch die Veröffentlichung verurſachten 
Schadens klagt. 


Rechtspflege. 

+ Während des Manövers hatten 2 Soztal⸗ 
demokraten in einem Dorfe bei Berlin, in 
dem Einquartirung lag, ein Flugblatt, das ſich 
gegen den Zolltarif richtet, mit der Ueberſchriſt 
„Die Beſteuerung des Hungers“, im Krug auf 
einen Tiſch gelegt, an dem Soldaten ſaßen, und 


auch in Häuſern verteilt, in denen Soldaten elnquar⸗ 


tiert waren. Die Flugblattverteller wurden auf Ver⸗ 
anlafjung eines Hauptmanns angehalten und ange- 
klagt wegen Vergehens gegen 8 112 des Strafgeſetz⸗ 
buchs, der denjenigen beſtraft, der eine Perſon des 
Soldatenſtandes auffordert oder anreizt, dem Befehl 
des Oberen nicht Gehorſam zu leiſten. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft nahm an, daß die Angeklagten extra 
den Sonntag benutzt hätten, an dem Einquartſerung 
am Orte lag, um dieſe Flugblätter unter die Sol⸗ 
daten zu bringen und dieſe zur Einführung in die 
Kaſernen und Weiterverbreitung anzurelzen. Der 
Gerichtshof erkannte indeſſen dahin, daß den Ange⸗ 
klagten nachgewieſen werden müſſe, daß ſie wußten, 
daß die Soldaten ſoc.-dem. Schriften weder leſen 
noch verbreiten oder gar in dle Kaſernen einführen 
durften. Dieſer Nachweis ſei nicht geführt. Des⸗ 
halb wurden die Angeklagten vom Landgericht 11 
frelgeſprochen. 

Aus einem Schweſterheim. Vor dem 
Sewerbegeriht in Charlottenburg ging 
eine Verhandlung vor ſich, die geeignet iſt, grelle 
Schlaglichter auf die Ausbildung gewiſſer Kate⸗ 
gorien von Krankenpflegerinnen zu werfen. Es 
handelte ſich um die Klage der Schweſter Anna 
Gröſchner gegen die Oberin Rogall vom Anna- 
heim zum roten Kreuz. Die Klägerin hat das 
Heim mit anderen Schweſtern verlaſſen, weil ihr 
dle Behandlung, die Koſt und anderes im Heim 
nicht gefielen und ihr zugemutet worden iſt, un⸗ 
wahre Angaben über ihre Ausbildung zu machen. 
Der Schweſter Ludmilla iſt nach den Angaben 
der Oberin das Gehalt für ein Vierteljahr zurück⸗ 
behalten worden, weil fie das, Heim vor Ablauf 
der in den Statuten ausbedungenen Dienftzelt von 
zwei Jahren verlaſſen hat. Aus der Verhandlung 
ging hervor, daß die Spelſen und Getränke im 
Heim unter Verſchluß ſich befinden, weil es vorge⸗ 
kommen ſein ſoll, daß Schweſtern ein halbes Brod 
auf einmal aufgegeſſen haben. Die Oberin, eine 
ſehr energiſche Dame, beſtritt alles und berlef ſich 
auf ihre Statuten, ſie will auch die Worte „Ochſen“, 
„Bande“ mit Bezug auf die Schweſtern nicht ge⸗ 
braucht haben. Der Vorſitzende empfahl der Be⸗ 
klagten einen Vergleich, der abgelehnt wurde, 
worauf fie zur Zahlung von 49,40 Mk. verur⸗ 
teilt und die Klägerin wegen einer Mehrforde⸗ 
rung von 11,50 Mk. abgewieſen wurde. 

„vater“ und „Mutter“ der Compagnie. 
Vom Kriegsgerlchte der 4. Diviſion in Brom⸗ 
berg wurden am 24. Januar d. 8. der Haupt⸗ 
mann z. D. Leut haus, bisher beim Feldar⸗ 
tillerie⸗Regiment Nr. 17, zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis und Verluſt des Offiziertitels und der 
ſrühere Wachtmelſter in demſelben Regiment 
Glaſa jetzt in Charlottenburg zu 15 Tagen 
gelindem Mrreft verurteilt. Gegen dieſes 
Urteil Hatten ſowohl der Gerichtsherr als auch die 
Angeklagten Berufung eingelegt. Es erfolgte die 
Verhandlung vor dem Oberkriegsgericht in Stett! 
Nach den Tatſachen fol Leuthaus am 21. Ma 
1898 auf dem Exerzierplatze in Bromberg bel 
Vorſtellung ſeiner Batterie für drei angeblich 
dienftunfähige Fahrer drei Kapitulanten eingeſtellt 
haben, die mit der geſamten Ausrüſtung der 
fehlenden Fahrer und mit deren Soldbüchern ver⸗ 
ſehen waren. Er ſoll dieſen „Stellvertretern“ be⸗ 
ſonders eingejchärjt haben, bei etwaiger Nachfrage 
die Namen derjenigen Kanonlere zu nennen, für 
die die Soldbücher ausgeſtellt waren. Leuthaus 
ſoll ferner die Weitergabe dienſtlicher Meldungen 
verabſäumt bezw. dieſe Meldungen unterdrückt 
haben. So ſoll eine Anzeige des Kanonſers 


Krüger, der von dem Sergeanten 
meiſter Frank mißhandelt ſein wollte, nicht weiter 


und Jutter⸗ 


gegeben worden ſein. Leuthaus meinte, es werde 
wohl ſo ſchlimm nicht ſein. Ebenſo ſoll er eine 
zweite Meldung unterdrückt haben. Danach ſei ein 
anderer Mann der Batterle von Frank an einem 
Strick im Keller aufgehüngt worden, bis er das 
Bewußtſein verloren habe. Hierauf ſeien zwei 
Artilleriſten kommandiert worden, die ihm den Kopf 
ins Waſſer geſteckt, Waſſer in die Hoſen gegoſſen 
und ihn dann auf zwei umgeſtülpte Stalleimer 
hätten klettern laſſen. Glaſa ſoll ſich unberechtigter 
Weiſe angemaßt haben, einen Kanonier, der mit 
Frank nicht auf gutem Fuße ſtand, zu Strafwachen 
kommandiert zu haben. Frank hat ſich, wle bei 
der Verhandlung erwähnt wurde, erhängt. Das 
Berufungsgericht verwarf die Berufung des Ges 
richtsherrn, änderte aber auf die Berufung der 
Angeklagten das erſte Urteil ab. Bei Leuthaus 
wurde nur ein Vergehen gegen § 147 des Mill: 
tär⸗Strafgeſetzbuches (Nichtweitergabe einer dienſt⸗ 
lichen Meldung) für vorliegend erachtet, der Bes 
wels für die anderen Straftaten ſei nicht genügend 
geführt worden. Leuthaus wurde zu 2 Mo» 
naten Feſtungshaft verurtellt; Glaſa 
gegenüber verblieb es bei der Ar reſtſtrafe 
von 15 Tagen. 

Blumenverkauf und Sonntagsruhe. Eine 
Blumenhändlerin Babit ließ im Metropol⸗ 
Theater zu Berlin auch an Sonntagen während 
der Abendſtunden von mehreren Mädchen Blumen 
an Theaterbeſucher verkaufen. Auf Grund der 
Beſtimmungen über die Sonntags ruhe im Handels⸗ 
gewerbe, wonach Gehllfen etc. an Sonn- und 
Feſttagen nicht länger als fünf Stunden beſchüftigt 
werden dürfen, wurde die Unternehmerin in 
Strafe genommen. Sie beantragie aber gericht⸗ 
liche Entſcheidung unter der Begründung, der 
Blumenhandel im Theater gehöre zum — Schaak⸗ 
wirtſchaftsgewerbe, auf das die Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe keine Anwendung finden. Das 
Schöffengericht trat dieſer Anſicht bei und ſprach 
die Angeklagte frei. Das Landgericht hob die 
Entſcheldung auf und verurteilte die Angeklagte zu 
einer Geldſtrafe. Das Kammergericht wies 
die Reviſion zurück. Der Blumenverkauf jet nicht 
als Teil des „Schankgewerbes“ anzuſehen, die 
Blumen ſeien nicht „zum Genuß auf der Stelle“ 
beſtimmt. 

die Sympathie mit dem Raubmörder 
Mathias Kneißl ging über das eigentliche 
„Kneißlgebiet“ hinaus. Das beweiſt ein vor der 
I. Strafkammer des Landgerichts Paſſau ver 
handelter Fall von Majeſtäfsbeleidigung. 
Als die Nachricht kam, daß der Prinz-Regent von 
Bayern das Todesurteil gegen Kneißl beſtätigt 
habe, geriet der anfangs der Zwanzig ſtehende 
Taglöhner Hartl in eine ſolche Aufregung gegen 
den Prinz⸗Regenten, daß er eine Gabel in das 
Bild des Regenten ftieß mit den Worten: „Weil 
du den Knelßl nicht begnadigt haft, erſtech' ich dich!“ 
Dieſen Worten fügte Hartl törichter Weiſe noch 
mehrere Schimpfworte gegen den Regenten bei. 
Die Strafkammer verurteilte ihn dafür zu 5 
Monaten Gefängnis. 

Eine geräuſchloſe Eheſcheidung. Aus 
Wilen berichtet das dortige Extrablatt: Der 
Steindrucker Eduard S. iſt taubſtumm, ſeine Gattin 
Roſa gleichfalls. Das Ehepaar lebte in beſter 
Harmonie, bis er auf ſie und ſie auf ihn, ſchein⸗ 
bar mit einiger Berechtigung, elferſichtig wurde. 
Die Ehe wurde „viereckig“ und in weiterer Folge 
ſchritten die beiden Gatten zur Eheſcheidung. Die 
Verhandlung vor dem Landesgerichte in Civilſachen 
fand unter Intervention eines Dolmetſchers für 
Taubſtumme ſtatt und geſtaltete ſich auffallend 
ruhig; denn außer den beiden Parteien waren 
auch ſämtliche Zeugen Taubſtumme. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte auf Scheldung der Ehe aus 
beiderſeitigem Verſchulden. 

der Prozeß des vereins für Feuerbe⸗ 
ſtattung in Hagen hat gegen die dortige evang. 
und kath. Kirchengemeinde, die als Eigentümerinnen 
des Friedhofs die Beljegung der Aſche des in Gotha 
fremierten Kaufmanns Fritz Hude in den Familien⸗ 
begräbnis der Familie H. verweigerten, Klage an⸗ 
geſtrengt. Das Reichsgericht hatte das zu Ungun⸗ 
ſten der Kirchengemeinden lautende Urteil des 
Landgerichts zu Hagen und des Oberlandesgerichts zu 
Hamm infolge der von den Kirchengemeinden einge⸗ 
legten Reviſion aufgehoben und die Sache an das 
Oberlandesgericht Hamm zurückverwieſen mit der An⸗ 
ordnung, daß die Frage geprüft werden müſſe, ob 


auch an andern Orten die Beiſetzung der Aſche 


auf den konfeſſlonellen Friedhöfen zur Sitte gewor⸗ 
den ſel. Dieſer Nachweis wurde vom Verein er⸗ 
bracht und das Oberlandgericht erkannte abermals 
auf Verwerfung der von den Kirchengemeinden ein- 
gelegten Berufung. Auch bel dieſem Urteil beru⸗ 
higten dieſe ſich nicht, ſondern legten nochmals 
Revlſion beim Reichsgericht ein. Dieſes hat die 


Reviſion der Kirchengemeinden koſtenpflichtig und 
entgiltig verworfen. Damit iſt der Prozeß 
in letzter Inſtanz zu Gunſten des Vereins für 
Feuerbeſtattung entſchieden. 


Arbeiter-gewegung. 


+7 Stuttgart, 1. Junl. Die Straßen- 
bahner ſtreiken. Der Betrieb iſt ſeit einigen 
Tagen eingeſtellt. Die Direktion lehnte die Haupt⸗ 
forderung der Koalitlonsfreiheit ab und bewilligte 
nur geringfügige Lohnerhöhungen. Die Betriebs⸗ 
elnſtellung dauert fort. Die geſamte Preſſe hat 
ſich auf Seite der Ausſtändigen geſtellt und ver⸗ 
urteilt das ſtarrköpfige Verhalten der Direktion. 
Die „Württemb. Volksztg.“, die „Schwäb. Tages⸗ 
wacht“, der „Schwäb. Merk.“, beſonders der 
„Beobachter“ üben ſcharfe Kritiken. Auch die 
große Maſſe des Publikums ſympathlſiert mit den 
Straßenbahnern. Es ſind im ganzen 400 Ange⸗ 
ſtellte im Ausſtand. — Den größten Vorteil von 


einem Straßenbahner Streik haben momentan 
die — Droſchkenkutſcher und die Fußbeklei⸗ 
dungskünſtler. ; 


tt Berlin, 1. Junl. Der Jachverein 
der Tiſchler hat fih in Sachen des Arbeits, 
nachweiſes der Arbeitgeber dem Vorgehen des 
deulſchen Holzarbeilterverbandes angeſchloſſen und 
folgenden Beſchluß angenommen: 

„Die Generalverſammlung beſchließt, den 
Kampf gegen die Einführung der Entlaſſungsſcheine 
und des Arbeitsnachweiſes mit aller Schärfe weiter⸗ 
zuführen. Ferner verpflichten ſich die Kollegen, 
überall da, wo Tiſchler mit Scheinen vom Innungs⸗ 
nachweis zu arbeiten anfangen, die Arbeit ſofort 
niederzulegen. Der Vorſtand wird beauftragt, zum 
1. Juli einen eigenen Arbeitsnachweils zu errichten.“ 

++ Hamburg, 1. Juni. Die Lohnbe⸗ 
wegung im Baugewerbe, bie bisher 
günſtig für die Geſellen verlief, droht ſich ſehr zu 
verſchürfen. Die Innungsmeiſter von Hamburg, 
Altona, Wandsbeck und Harburg beſchloſſen, die 
Forderung einer 9 ſtündigen Arbeitszeit bei 70 
Pfennig Stundenlohn abzulehnen. Falls auf den 
Hamburger Bauten nicht bis Dienſtag früh zu den 
alten Bedingungen gearbeitet werde, ſoll die Bau⸗ 
tätigkeit in allen vier Städten eingeſtellt werden. 


Gemeinde-, Schul- und Rirchenweſen. 


00 Die Stadtverordneten in Pots da m 
haben einſtimmig den Beſchluß gefaßt, die Anlage 
und den Betrieb der Straßenbahn in ſtädtiſche 
Verwaltung zu nehmen und den Betrleb in einen 
elektriſchen umzuwandeln. Die Mittel zur Ausar⸗ 
beitung des Projekts und zur Errichtung der elekt⸗ 
rlſchen Bahnanlage in Höhe von 1000 000 Mk. 
wurden bewilligt. 

00 Achtung vor fremdem Eigentum! An⸗ 
geſichts der bevorſtehenden Schülerausflüge erläßt 
die ſtädtiſche Schuldeputatton folgende beachtenswerte 
Verfügung an die Lehrer und Lehrerinnen 
Berlins,: 

Infolge einer Beſchwerde vom Mal v. J., 
die ſich mit dem Verhalten einer Gemeindeſchule 
während eines Sommerausfluges in einem bei 
Berlin gelegenen Wald befaßte, ſehen wir uns 
veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen, daß es 
elne Aufgabe der Schule ſein muß, Achtung vor 
fremdem Eigentum zu erwecken und zu pflegen. 
Sie wollen für eine nachdrückliche Belehrung 
der Schüler Sorge tragen und namentlich immer 
wieder darauf hinweiſen, daß Parkanlagen und 
Wälder, der ſchönſte Schmuck unſerer Stadt 
und unſerer Landſchaft, wenn ſie gedeihen ſollen, 
nicht brutalen Zerſtörungslüſten ausgeſetzt ſein 
dürfen. Die die Ausflüge leitenden Lehrkräfte 
werden ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeſt nach 
diefer Richtung hin zu lenken haben. 

00 Ueber die Gleichlegung der Ferien der 
ſtädtiſchen Volksſchulen mit denen der höheren 
Lehranſtalten hat der Kultusminiſter den Beſcheid 
ertellt, daß er weitere Erhebungen angeordnet habe 
und daß deshalb die bisherigen Beſtimmungen vor⸗ 
läufig in Anwendung bleiben müſſen. 

oOo die Berufe der Stadtvertreter in O ſt⸗ 
preußen werden in einem Abſchnitt des ſoeben 
erſchlenenen Handbuchs „Die Stadtparlamente der 
Provinz Oſtpreußen“ ausführlich behandelt. Danach 
ſind von den 1257 Stadtverordnetenmandaten aller 
oſtpreußiſchen Städte zur Zeit 1246 beſetzt 881, 
entfallen auf den Regierungsbezirk Königsberg 365, 
auf den Regierungsbezirk Gumbinnen. Nicht weniger 
als 357 Stadtverordnete 28,65 Proz. gehören 
dem Handelsſtande an. Iſt ſomit das 
Handelsgewerbe am ſtärkſten vertreten, ſo ſind es 
die Berufsgruppen „Verſicherungsweſen“ und 
„Künſtler“ am ſchwächſten, nämlich mit nur je 1 
Perſon- 0,08 Procent. Unter den einzelnen Be⸗ 
rufsarten in der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
nehmen in Oſtpreußen die erſte Stelle ein die Kauf⸗ 
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Lute (335 26,9 Proz.); es folgen Rentiers (57= 
4,5 Proz.), Rechtsanwälte (413,3 Proz.), Fleiſcher 
403,2 Proz.), Aerzte (293,1 Proz.), Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter (352,9 Proz.), Fabrikbeſitzer 
(312,5 Proz.), Gutsbeſitzer (ebenſo.) 

00 Dom J. preuß. Städtetage. Die allge⸗ 
meine Gährung im J. 1848 brachte auch ein 
Ueberſchäumen der neu ins Leben gerufenen An⸗ 
ſchauungen über Selbſtbeſtimmung und Selbſtver⸗ 
waltung mit ſich. Es wurde ein preußiſcher 
Städtetag nach Elbing einberufen, das damals 
für einen Vorort des Freiſinns in unſerer 
Provinz galt. Dort gedachten die beflemmten 
Herzen ſich Luft dadurch zu verſchaffen, daß ſie 
Mißbräuche in der Verwaltung der Städte zur 
Sprache bringen ſollten und wollten. Ein Bürger aus 
einer kleinen oſtpreußiſchen Stadt, ſchreibt man der 
„K. H. Ztg.“, nahm, das Wort und ſprach etwa 
folgendes: „Auch in meiner Vaterſtadt iſt nicht 
alles wie es ſein ſoll. Wir haben dort eine Bullen⸗ 
wieſe, von der das Gras die Beſtimmung hat, zur 
Fütterung des Stadtbullen zu dienen. Aber glauben 
Sie, daß der Bulle das Heu bekommt? Nein, 
der Magiſtrat frißt es auf!“ Sprachs und nahm 
dann infolge des homeriſchen Gelächters feinen 
Abtritt. 

00 Dom preuß. Schul⸗Elend. Durch Regie⸗ 
rungs⸗Verfügung iſt angeordnet worden, daß die 
Schulkinder des Dorfes Sumatra in der Neu⸗ 
mark nach dem benachbarten Schützenſorge gaſtweiſe 
umzuſchulen ſind. Für jedes Kind hat die Gemeinde 
Sumatra 75 Pf. Schulgeld monatlich zu entrichten. 
In Sumatra kann das Schulhaus wegen Bau⸗ 
fälligkeit nicht mehr benutzt werden. Es iſt 
noch mit Rohr gedeckt, zudem hat ſich der Giebel 
geſenkt, ſo daß er jeden Augenblick auf die Zim⸗ 
merdecke ſtürzen kann. Auch ſind Balken und Dach⸗ 
ſtuhl verfault, fo daß der Aufenthalt für die Kinder 


lebensgefährlich war. Schon vor mehreren Jahren 


war ein Stück der Windeldecke herabgeſtürzt, glück, 
licher Weiſe während der Pauſe. Das Schulgrund⸗ 
ſtück tft vom Delichamt früher einmal an die 
Gemeinde abgetreten worden, fällt nun indeß wieder 
an das Deichamt zurück. Denn fallen wird es 
über kurz oder lang. — Wenn dergleichen Schulzu⸗ 
ſtünde auf der Inſel Sumatra in Hinterindien 
herrſchten, ſo würde das weiter nicht auffallen. 
Aber in Sumatra, circa 20 Meilen von Berlin — 
das iſt traurig, ſehr traurig!! 

00 Kaiferferien!! Auf dem Ausfluge in 
das Rleſengebirge find 25 Primaner der Ma⸗ 
rlenburger Landwirtſchaftsſchule unter Füh⸗ 
rung eines Oberlehrers in Breslau eingetroffen. 
Der auf acht Tagen berechnete Ausflug erfolgt in 
Geſtalt von „Kaiſerferlen“, die den Schälern 
erteilt wurden, da, wie bereits erwähnt wurde, 
aus Anlaß der Marienburger Feſtlichkeiten zur 
Unterbringung der Hofbeamten ꝛc. die Schulräume 
() gebraucht werden. Anfang Juli beabſichtigt 


das Lehrerinnenſeminar der höheren Mädchenſchule 
in Marienburg, ungeführ 30 Perſonen, eine Fahrt 
nach dem Rieſengebirge zu unternehmen. 


Vermiſchtes. 


— Beim Scharfſchießen entglitt in Kaſſel 
dem Huſaren Schütz vom 14. Hufarenregiment, als 
er ſich aus der Liegeſtellung erheben wollte, der 
Karabiner. Schütz faßte die Waffe am Abzug, 
den er zu ſichern vergeſſen hatte. Der Karabiner 
entlud ſich und das Geſchoß drang dem Manne 
durch das Auge in das Gehirn, die Schädeldecke 
und Teile der Mütze mit ſich reißend. Er war 
ſofort tot. 

—“ dreizehn an einem Ciſch. Aus Heidel 
berg wird gejchrieben : Die bevorſtehende Krönung 
Eduards VII. richtet die Aufmerkſamkeit in er⸗ 
höhtem Maße auf den Herrſcher (der veelleicht 
mehr als irgend ein anderer gleich vom Antritt 
ſeiner Regierung an hat erfahren, wie ſchwer die 
Laſt einer Krone zu tragen ſei) und lenkt ſie auch 
auf die Königin, die Genoſſin ſeiner Ehren und 
Sorgen. Die Verbindung dieſes Fürſtenpaares 
iſt, was nur wenigen bekannt ſein dürfte, auf 
deutſchem Boden eingeleitet worden. Es war 
im Jahre 1860 oder 61, daß in dem altberühmten 
Gaſthof zum „Prinz Carl“ in Heidelberg Friedrich 
Wilhelm, der damalige Kronprinz von Preußen 
und ſeine Gemahlin, die Kronprinzeſſin Viktoria — 
ſpäter Kaiſer und Kaiſerin Friedrich — mit dem 
Prinzen von Wales, dem jetzigen König von Eng⸗ 
land, abſtiegen. Wenige Stunden ſpäter trafen 
auch der König und die Königin von Dänemark 
mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Alexandra, daſelbſt 
ein und nahmen gleichfalls im „Prinz Carl“ Woh⸗ 
nung. Bald nach ihrer Ankunft fand eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Herrſchaften im Zimmer Nr. 10 
ſtatt, die die Verlobung des heutigen engliſchen 
Herrſcherpaares einleitete. Untec den Erſten, die 
ihre Glückwünſche darbrachten, befand ſich der 
kürzlich in Heidelberg verſtorbene Profeſſor Dr. 
Wilhelm Ihne, der damals Rektor am „Liverpool 
Institute“ in Liverpool und dem engliſchen Königs⸗ 
haus befreundet war. Der Kronprinz, der wie 
ſeine Gemahlin den Gelehrten beſonders ſchätzte, lud 
ihn ohne Vorwiſſen des Hofmarſchalls in liebens⸗ 
würdiger Weiſe zu Tiſch. Als man aber zur Tafel 
gehen wollte, zeigte es ſich, daß infolge Hinzuziehung 
des Profeſſors Ihne die Zahl der Tiſchgäſte auf 
die cmindje „13“ geſtilegen war — für eine Taſel⸗ 
runde, an der ein Brautpaar tellnahm, ein ganz be⸗ 
ſonderes übles Vorzeichen! Da ließ der Kronprinz, 
raſch entſchloſſen, durch den Beſitzer des „Prinz 
Carl“, Herrn Sommer, ein kleines, noch heute in 
der Sommer'ſchen Familie aufbewahrtes Tiſchchen 
herbeibringen, an dem er „a part“ ſpeiſte, und jo 
zu allgemeiner Heiterkeit der Geſellſchaft den böſen 
Bann der „13“ brach. 

— die vergeſſenen Nieten. Eine äberaus 
komiſche Szene erregte jüngſt unter den Beſuchera 
eines Berliner Vergnügungs⸗Etabliſſements 
große Heiterkeit. Ein Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
K. hatte elne Blumenverloſungshalle errichtet. 
Gegen 7 Uhr bemerkten die Bekannten des ſonſt 
ſehr ruhigen und behüblgen Mannes an dieſem 


eine nervöſe Aufregung. K. durchlief die Gänge 
des Gartens und muſterte ſehr eingehend alle Tiſche. 
Zum Erſtaunen der Beobachter ſahen dieſe jetzt, 
daß in dem weiten Raume auf faſt allen Tiſchen 
eine reiche Blumenflora prangte und wahrhaft 
herrliche Fuchſier und Hortenſien allenthalben vor 
den glücklichen Gewinnern umherſtanden. Als K. 
jetzt eine dicke Dame mit einem prächtigen Roſen⸗ 
topf, der wohl nur als Schauſtück der Blumen⸗ 
halle diente, hochroten Angeſichts mit dem Ruf: 
„Jott, wat habe ick heute forn Ilück!“ an ſich vor⸗ 
beiſtürmen ſah, ſchien ein elektriſcher Schlag ihn zu 
durchzittern Er fuhr mit beiden Händen in die 
Taſchen und holle entſetzt ein ziemlich umfangreiches 
Päckchen daraus hervor. Dann machte er einen 
mächtigen Satz und rannte ſpornſtreichs ſeiner ihn 
erwartendentt Ehehälfte zu. Sein Ausruf: „Herr 
Jott, Mutter mach' de Bude zu, ick habe ja ver⸗ 
jeſſen, die Nieten in die Trommel zu lejen!“ dürfte 
bald zu einem geflügelten Wort werden. 

— Ein feines verſtändnis für die Polen⸗ 
politik des Grafen Bülow hat der „Ulk“, der 
folgende „Kalendergeſchichte“ erzählt: 

Ende Mak. Die preußiſche Regierung fordert 
eine neue Viertelmilliarde für den Anſiedelungsfonds. 

Mitte Junl. Das dem Grafen Krapilinski 
gehörige Rittergut Polackowo iſt von der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion für 200 000 M. erworben worden. 

Ende Junf. Graf Krapilinski kauft das Nach⸗ 
bargut Polackenfelde von ſeinem Beſitzer Neumann 
für 150 000 M. 

Mitte Juli. Neumann übernahm das Rltter⸗ 
gut Polackowo von der Anſiedelungskommiſſlon 
gegen eine Barzahlung von 100 000 M. 

Ende Juli. Graf Krapllinski verkaufte feinen 
neuen Beſitz Polackenfelde an die Anſiedelungskom⸗ 
miſſton zum Preiſe von 300 000 M. 


Mitte Auguſt. Das Rittergut Polackowo ging 
in den Beſitz des Grafen Krapllinski über. Neu⸗ 
mann erhielt dafür 200 000 M. 

Ende Auguſt. Neumann übernahm das Land⸗ 
gut Polackenfelde von der Anſiedelungskommiſſton 
gegen eine Bezahlung von 150 000 M. 

Mitte Sept. Die Anſiedelungskommiſſlon 
kaufte das Rittergut Polackowo und zahlte dafür 
dem Grafen Krapilinski 400 000 M. 

Ende Sept. Graf Krapilinski kaufte das 
Nachbargut Polackenfelde von ſeinem Beſitzer Neu⸗ 
mann für 300 000 M. 

Mitte Okt. Neumann übernahm das Rittergut 
Polackowv von der Anſiedelungskommiſſion zum 
Preiſe von 200 000 M. 

Ende Okt. Die Anſiedelungskommiſſton kaufte 
das Landgut Polackenfelde vom Grafen Krapllinski, 
der dafür 600 000 M. erhielt. 

uſw. uſw. 
Mai 1908. Die preußiſche Reglerung fordert 
eine halbe Milliarde für den Anfiedelungsfonds. 

— Guter Wein iſt teuer. Im Kloſter Erbach 
im Rheingau iſt die Weinverſteigerung der preußf- 
ſchen Domäne vor ſich gegangen. Unter andern 


hervorragenden Rheingauer Weinen erzielten ein 
Halbſtück (600 1) 1897er Marcobrunner 4300 M.; 
ein Viertelſtück (300 1) 1900er Eltviller 3120 M. 
und ein Viertelſtück 1893er Marcobrunner 5800 M., 
das Halbſtück 1893er Gräfenberger koſtete 10.040, 
Steinberger 13,000 M. Das wäre für die beiden 
letzten pro ½ 1 etwa 18 und 22 M. 
— 


Vom Hüchertiſch. 

Die Zerſtörung von Bergen durch vul⸗ 
kaniſche Ausbrüche und die Neubildung 
von Inſeln durch die gleiche Urſache, bilden den Haupt⸗ 
inhalt der ſoeben in unſeren Beſitz gelangten 4. Lieferung 
von Hans Kraemers neuer Publikation Weltall und Menſch⸗ 
heit, die allem Anſchein nach beim Publikum unſerer engeren 
Heimat und des Auslandes den gleichen eimütigen Beifall 
findet, wie bei der geſamten Preſſe. Von hohem Intereſſe 
iſt in dem neuen Heft namentlich die große Fakſimile⸗Re⸗ 
produktion einer japaniſchen Darſtellung aus der Mitte des 
17. Jahrhunderts: das große Erdbeben in Jedo (Tokio) im 
Jahre 1650. Wir zweifeln nicht, daß die neue Lieferung 
angeſichts des großen Intereſſes, das der Vulkanimus und 
ſeine Urſachen und Wirkungen grade im Augenblick in allen 
Kreiſen erregt, weſe ntlich dazu beitragen wir, die Zahl der 
Freunde der neuen Schöpfung Hans Kraemers zu vermehren. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börle, 
Danzig, den 31. Mai 1902 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaalen werden aufer 
dem notirien Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Facture: 
Proviſtonuſancemäßig vom Käufer an den Verfäufer vergütss 
Weizen per Tonne von 1000 Riloar. 
teanfito bunt 740 Gr. 1331/, Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm 
Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 702— 740 Gr. 150 Mt. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 709 Gr. 120 Mk. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiß 135 Mk. 
inländiſche Pferde 131 Mk. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch weiße 165 Mk. bez. 


Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 146 Mk. 


Wicken per Tonne „000 non Kilogı. 
tranſito 118 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſcher 157 - 158 Mt. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen, 4,50 —4,65 Mk. 
Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelslammer. 
Bromberg, 31. Mat 1902. 
Weizen 175—179 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, alter Winter weizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualttät 145—149 Mk. 
Gerfte nach Qualität 120 -123 Mk. 
gute Brauwaare 125 — 128 Mk. 
Futtererbſen 145—153 Mk. 
Kocher bſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140—147 Mk., feinfter über Notiz. 
Der Vorſtond der Productenbörſe 


zeitig mit demſelben be 


Steuer gleiche Geldſtraſe, 


1 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit Häufig vorgekommen 


daß Perſonen, welche 


a) den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 


anfingen, 
b) das Gewerbe eines Anderen übernahmen 
und fortſetzten und 
e) neben ihrem bisherigen Gewerbe oder 
an Stelle deſſelben ein anderes Ge⸗ 
werbe anfingen 
dieſſelts erſt zur Anmeldung deſſelben ange» 
halten werden mußten. 4 
Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, die 
Gewer betreibenden darauf aufmerkſam zu 
machen, daß nach § 52 des Gewerbeſteuer⸗ 
efetzes vom 24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 
er hierzu erlaſſenen Aus führungsanwelſung 
vom 4. November 1895 der Beginn eines 
Betriebes vorher oder . gleich⸗ 
bei Gemeinde: 
vorſtaude anzuzeigen ift. 
Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich oder 


mu Protokoll erſtattet werden. Im letzteren 
$ a De dieſelbe in unſerem Bureau I — 


prechſtelle — Rathhaus 1 Tr. entgegen» 


Wenn N nach 7 a. . . 
Betriebe, bei denen weder der jährliche 
Ertrag 1500 Mk. 9 das Anlage⸗ 
und etriebs kapital 4000 Mk. er 
reicht, von der Gewerbeſteuer befreit 
find, jo entbindet dieſer Umſtand nicht 
von der Anmeldepflicht. 
Die Befolgung dieſer Vorſchriſten liegt im 
eigenen Intereſſe der Gewerbetreibenden, denn 

nach $ 70 des im Abſotz 2 erwähnten Geſetzes 
verfallen diejenigen Perſonen, welche die ge⸗ 
fletzliche Verpflichtung zur Anmeldung eines 
ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes innerhalb 
der vorgeſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der einjährigen 
während ſolche 


Perſonen, welche die Anmeldung eines fetter 


lrelen ſtehenden Gewerbebetriebe unterlaſſen, 


auf Grund der 88 147 und 148 der Reichs⸗ 
— Ordnung mit Geldſtrafen und im 
nverm ögensſalle mit Haft beſtraſt werden. 
Thorn Mai 1902 


+ 
Mir 
Stückkohlen aus der 


. erk, fol 
Jahr 1902/03. in Öffentlicher Verdingung ver⸗ 


Anbieter anerkannten Bedingungen, welche 


letzteren im Betriebsbureau der 


5 Schriftliche Angebote auf Grund der vom 


und Waſſerwerke (Rathhaus) zur Elac 
ge der Dienſtſtunden ausliegen, find 
. den 9. Juni d. Is., 
ormittags 10 Uhr, 


ſchriſt verſehen, an die Waſſerwerksverwaltung 
einzureichen. i 
an ‚ben 29. Mat 1902. 


Der Magiſtrat. 


woblverſchloſſen und mit entſprechender Auf- 


Zeitplan für die Benutzung während des 
Sommers: 
1. Der Hauptanſtalt der ſtädtiſchen Volks ⸗ 
bibliothel in der Gerſtenſtraße. 
Geöffnet: Mittwoch Abend von 6 bis 7 Uhr, 
Sonntag Vormittag von 11½ bis 
12½ Uhr. 
Im Juli geſchloſſen 
2. der Zweiganſtalten 
a) in der Bromberger⸗JVorſtadt, Kleinkinder⸗ 
b) in der Kulmer⸗ ] Bewahranſtalt. 
Geöffnet wochentäglich von 8 bis 11 Uhr Vor⸗ 
mittags, 2 bis 5 Uhr Nachmittags. 
Im Juli geſchloſſen. 
3. der Leſehalle in der Hanptanfialt (Mittels 
ſchule, Gerſtenſtraße) 
Geöffnet: Mittwoch Abend von 7 bis 9 Uhr, 
Sonntag Nachw. von 5 bis 7 Uhr. 
Im Juli und Auguſt geſchloſſen. 
Die Benutzung der Leſehalle ijt augemein 
unentgeltlich, die der Bibliothek für Bedürftige. 
Thorn, den 24. Mat 1902, 
Das Kuratorium 


der ſtädtiſchen Volksbibliothek. 


Dem geehrten Publikum der Stadt Thorn 
und Umgegend geſtatte ich mir, meine 


Strumpf⸗ u. Sodenfabrit 


(Windſtraße 5, D 

beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden auch 
angeſtrickt. — Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen anflündigen Mädchen Beſchäftigung und 
Unterhalt zu gewähren. Diefelben find mit 
Maſchinenarbeit ſehr gut vertraut, jo daß allen 
Anforderungen des Publikums entſprochen 
werden kann. 10 

Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich vom 
1. April Coppernikusſtr. 21, 11. Ctage. 


H. von Slaska. 
Verein 
zur Unterstützung durch Arbeit. 
Vetlaufslolal: Schilerfttahe J. 


Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 


vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick-, Stidarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 

Der Vorstand. 


Srabgitter 


werden 
billigſt angefertigt bei 
A. Wittmann, 
Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


N 
A 


FED 


* N f 
Druck und Verlag der Ratsbuchdruckerel Ernſt Lambecl, für die Redaktion verantwortlich: Curt Loſch; beide in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Oeffentliche Erklärung! 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten. 

Wir lieferu 


Aug. Leonhardi’s 
Tinten 
sinn Das Beste 


für Bücher, Dokumente, Akten und 


Schriften aller Art, für Schule u d 
Haus! 


für nur 13 Mark 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt Ja „Lebensgrösse 
(Brustbild) 
D In prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen TEE 
dessen wirklicher ‚Werth mindestens 60 Mark ist. 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Photographie, gleichviel in welcher Stellung, einzusenden 
und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 
rascht und entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der + 
Porträt-Kunst-Anstalt 
„KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstrasse 116. 

Fur vorzüglichste, gewissenhafteste Ausführung und natur- 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 

massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


> 


1 aus . ab 5 
Stets auf Lager bei: 
Walter Lambeck. 


? 
Warum ſterben 


Maſſiv eichene 


Stabpartettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemufterten Parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 
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Gothaer Lebensversicherungsbank 
Serge am 1 bee 1002: Jg Al, Mi 
e im Jahre 190%: 30 bis 135% der Jahres- Normalprümie, 
je uach dem Alter ber erung. a 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 22 T 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Breiteſtr., H Claass, Seglerſtr., An. 
ders & Co, Breitefir. 


